
Klara Nordin
Septemberschuld 

Ein Lapp land-Kri mi

Kiepenheuer & Witsch



Verlag Kiepenheuer & Witsch, FSC® N001512

1. Auflage 2015

© 2015, Verlag Kiepenheuer & Witsch, Köln
Alle Rechte vorbehalten. Kein Teil des Werkes darf in 

irgendeiner Form (durch Fotografie, Mikrofilm oder ein 
anderes Verfahren) ohne schriftliche Genehmigung des Verlages 

reproduziert oder unter Verwendung elektronischer Systeme 
verarbeitet, vervielfältigt oder verbreitet werden.

Umschlaggestaltung: Barbara Thoben, Köln
Umschlagmotiv: © plainpicture/Matton

Karte: Oliver Wetterauer
Gesetzt aus der Joana und der Calibri

Satz: Buch-Werkstatt GmbH, Bad Aibling
Druck und Bindung: CPI books GmbH, Leck

ISBN 978-3-462-04836-0



7

Frei tag, 15. Sep tem ber

1

Die klei ne lapp län di sche Gru ben stadt er strahl te in ei nem be tö-
ren den Licht. Vo gel beer bäu me leuch te ten oran ge rot, und die 
letz ten Wei den rös chen sa men flo gen mit den Krä hen um die 
Wet te. Auf dem schma len See weg, der die Ein fahrt nach Gäl li-
vare ver schön te, spa zier ten jun ge Frau en mit Kin der wa gen. Un-
ter blau em Him mel und leuch ten den Bir ken blät tern sa ßen alte 
Leu te auf Park bän ken, freu ten sich an der un ge wöhn lich war-
men Sep tem ber son ne und be ob ach te ten zwei Sing schwä ne, 
de ren Ab flug durch das schö ne Herbst wet ter ver zö gert wor den 
war. Am Hang ge gen über dem See la gen ein paar bun te Rei-
hen häu ser mit aus la den den Holz bal kons. Auf der ab ge grenz ten 
Grün flä che da vor bal ler ten ein paar Jungs mit ih rem Fuß ball 
auf ein et was in die Jah re ge kom me nes Holz tor, des sen Far be 
einst Weiß ge we sen sein muss. Sie rann ten, lach ten und wisch-
ten sich den Schweiß von der Stirn.

Es war ein stil ler und fried  licher Sep tem ber nach mit tag, als 
ein Mann mit sei nem Pick-up Rich tung Stadt mit te fuhr. Er 
bog nach links, kurz da rauf war er an sei nem Ziel an ge kom-
men. Er schau te sich um, stell te den Wa gen auf dem gro ßen 
Park platz vor dem Städ ti schen Kran ken haus ab und war te te. 
Ihr wei ßer Saab stand nahe der Ein gangs tür. Sei nen ver ros te-
ten Pick-up hat te er zwei Rei hen wei ter hin ten ge parkt, sie 
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wür de den Wa gen si cher nicht be mer ken. Noch nie hat te 
sie ihn be merkt. Sein Pick-up stand per fekt. Er hat te die Ein-
gangs tür ge nau im Blick.

Er be ob ach te te, wie eine Kran ken schwes ter ei ner al ten 
Frau mit Rolla tor die Tür auf hielt. Um ständ lich müh te die se 
sich nach drau ßen und schlurf te dann mit win zi gen Schrit ten 
ih rer Geh hil fe hin ter her. Un merk lich schüt tel te er den Kopf. 
So woll te er nicht en den, so hilfs be dürf tig und schwach. Er 
schau te auf das Ar ma tu ren brett, es war kurz vor 17 Uhr. Sie 
hat te heu te frü her Fei er abend als sonst, das hat te ihm heu te 
Mor gen eine Kol le gin ver ra ten, als er sich te le fo nisch nach ihr 
er kun digt hat te. Si cher wür de es nur noch we ni ge Mi nu ten 
dau ern, dann wür de sie mit ih rem be schwing ten Gang Rich-
tung Saab lau fen. Ener gisch wür de sie die blon den, ge well-
ten Haa re zu rück wer fen. Sie wür de la chen und eine Rei he 
eben mä ßi ger Zäh ne zei gen. Sie hat te so wun der schö ne wei ße 
Zäh ne! Dann wür de sie sich ins Auto set zen und nach Hau se 
fah ren. Doch vor her wür de er sie ab pas sen, heu te wür de er 
sich trau en, heu te wür de er ihr die Blu men über rei chen. Und 
sie? Sie wür de end lich be grei fen, dass sie ihn lieb te. Er lä-
chel te und rich te te sei nen Rü cken auf. So konn te er die Ein-
gangs tür noch bes ser be ob ach ten.

Sie moch te Wie sen mar ge ri ten. Das hat te er he raus ge fun-
den und heu te Mor gen stun den lang ge sucht, erst mit dem 
Auto, dann zu Fuß, vie le Ki lo me ter lang, bis er end lich wel-
che ent deckt hat te. Die letz ten die ses Jah res, auf ei ner Berg-
wie se nahe dem Lad dju-See. In die ser Ge gend hat te er frü her 
als klei ner Jun ge ge spielt, und er er in ner te sich da ran, wie 
er sei ner Mut ter ein mal ei nen Blu men strauß ge pflückt hat te, 
so gar eine wil de Or chi dee hat te er ge fun den. Aber Mut ter 
hat te ver ges sen, den Blu men Was ser zu ge ben, und er hat te 
am Abend im Bett bit ter lich ge weint.
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Sein Blick fiel auf den Ne ben sitz. Er hat te zu Hau se noch 
ein Stoff ta schen tuch mit Was ser ge tränkt und es sorg fäl tig 
um die Sti e len den ge legt, aber lang sam lie ßen die Mar ge ri ten 
die Köp fe hän gen. Ver dammt! Wo blieb sie nur?

Die Son ne blen de te ihn, er setz te sei ne Son nen bril le auf. 
Mit te Sep tem ber fie len in Lapp land manch mal schon die ers-
ten Schnee flo cken in den Ber gen. Doch seit zwei Wo chen 
strahl te die Son ne vom Him mel, als wür de sie den Be woh-
nern vor dem kom men den har ten Win ter noch mals zei gen 
wol len, wie viel Kraft in ihr steck te. Er schwitz te, öff ne te das 
Fens ter sei nes Pick-ups ei nen Spalt und rieb sich mit dem Är-
mel den Schweiß von der Stirn.

Die Fahrt vor hin nach Gäl li vare hat te er ge nos sen, ob-
wohl er ei gent lich lie ber in den Ber gen bei sei nen Ren tie-
ren war. Aber heu te hat ten die Bir ken am Fahr bahn rand in 
al len Gelb- und O ran ge tö nen ge leuch tet. Der leich te Wind 
hat te die Blät ter in der Son ne tan zen las sen und er hat te so-
gar vor sich hin ge pfif fen, was er sel ten tat. Doch lang sam 
schlug sei ne gute Lau ne um. 17.07 Uhr. Ner vös nes tel te er 
ein zer drück tes Zi ga ret ten päck chen aus der Ab la ge. Er kur-
bel te die Schei be wei ter nach un ten und blies den Rauch aus 
dem Fens ter. Dann rich te te er sei nen Blick wie der kon zent-
riert auf die Ein gangs tür.

Sie kam. Er duck te sich ab rupt. Sie war in Be glei tung, eine 
jun ge Frau in wei ßer Schwes tern tracht. Mist! Er muss te um-
den ken, um dis po nie ren. Nie mand soll te ihn se hen, wenn er 
sie an sprach. Die bei den lach ten, die jun ge Frau hob die Hand 
zum Gruß und ging wie der zu rück, Rich tung Ein gangs tür 
des Kran ken hau ses. Sie je doch setz te sich in ih ren Saab. Ent-
schlos sen star te te er den Pick-up.
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2

Jon Hen rik Pal tto lieb te den wei ten Blick auf die sanft an stei-
gen den Ber ge, die Sicht ins Sa rek-Ge bir ge bo ten und dazu die 
leuch ten den Far ben des Herbs tes. Das Bor deaux rot der Blau-
beer sträu cher, das sat te Gelb der Zwerg bir ken blätt chen und 
die hell gel ben, kur zen Grä ser, die auf dem kar gen lapp län-
dischen Bo den wuch sen. Ein An blick wie auf ei ner al ten, ver-
gilb ten Post kar te.

Er leg te das Fern glas bei sei te und setz te sich auf die tro-
cke nen Flech ten. Nach der an stren gen den Wo che, in der er 
ge mein sam mit an de ren Sa men die Ren tie re aus den Ber-
gen zu sam men ge trie ben hat te, war er müde. Mit Quads und 
Hun den wa ren sie un ter wegs ge we sen. Zu letzt hat ten sie 
noch ei nen He  likop ter ein ge setzt, um die Tie re ins Ge he ge 
zu trei ben. So vie le Näch te auf ei ner har ten Holz prit sche, das 
mach te dem durch trai nier ten, aber mit sei nen knapp sech zig 
Jah ren lang sam ins Al ter kom men den Jon Hen rik zu schaf-
fen. Den noch, der Same lieb te die ses Le ben, und er ge noss 
jede Mi nu te da von. In der Na tur sein, die Ren tie re be ob ach-
ten, die un er müd lich saf ti ge Flech ten und Grä ser fra ßen und 
das bes te Fleisch ga ben, das er kann te. Zart, we nig Fett, mit 
ei nem leich ten Wild ge schmack. Er schloss die Au gen und ge-
noss die Son nen strah len auf dem Ge sicht.

Je des Jahr Mit te Sep tem ber vor der Brunft schlach te ten 
die Sa men ei ni ge ih rer Ren tie re. Die Tie re hat ten den gan-
zen Som mer über ge fres sen, wa ren kei nem Stress aus ge setzt 
ge we sen und hat ten in den Ber gen ein gu tes Le ben ge führt. 
Auch die im Mai ge bo re nen Kälb chen wa ren dank des herr -
lichen Som mers zu präch ti gen Tie ren mit glän zen dem Fell 
he ran ge wach sen. Die sen Som mer hat te Jon Hen rik nur we-
ni ge Käl ber ver lo ren. Sie hat ten aus rei chend Fut ter ge fun den, 
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das Wet ter war gut ge we sen und Viel fraß, Luch se und Bä ren 
hat ten an der wei tig Nah rung ge fun den und die Ren tie re ver-
schont.

Jon Hen rik nahm noch ein mal sein Fern glas zur Hand und 
be ob ach te te den He  likop ter, der mit ei nem rie si gen Sack, der 
un ter dem Lan de ge stell hing, Was ser aus ei nem klei nen Teich 
schöpf te und über dem Ge he ge aus leer te, in dem gleich die 
letz ten Ren tie re zur Schlach tung aus sor tiert wer den soll ten. 
Seit Ta gen hat te es nicht mehr ge reg net und die Wei de flä che 
im Ge he ge war staub tro cken. Man che Ren tier züch ter tru gen 
des halb so gar Mund schutz bei der Ar beit.

Über 7000 Tie re hat ten sie ges tern Nach mit tag in dem 
gro ßen Ge he ge zu sam men ge trie ben. Seit heu te Mor gen hat-
ten sie die Ren tier käl ber mar kiert, die im Juli ver ges sen wor-
den wa ren oder die sie in den Ber gen nicht ge fun den hat ten. 
Und sie hat ten vor al lem mit dem Las so die Bul len ein ge fan-
gen, die zur Schlach tung be stimmt wa ren. Jon Hen rik war 
für heu te mit der Ar beit fer tig. Er hat te sei ne Schlacht tie re ge-
mein sam mit sei nem Ge hil fen Matti be reits aus sor tiert. Zwei 
für den Ei gen be darf, ei nes für Matti, als Lohn für sei ne Ar beit. 
Fünf zig Ren tie re wür de er an eine Schlach te rei ver kau fen. Sie 
wür de die Tie re mor gen Nach mit tag ab ho len. Jon Hen rik 
schloss den Reiß ver schluss sei ner Re gen ja cke und setz te eine 
Woll müt ze auf. Ob wohl die Son ne im mer noch strahl te, frös-
tel te es ihn. Der Wind hat te ge dreht, er kam nun von Nor den 
und blies ihm un an ge nehm in den Na cken. Hin ter den Ber-
gen tauch ten auch schon die ers ten dunk len Wol ken auf. Hof-
fent lich wür de es nicht reg nen. Sonst wür de der Schlacht-
platz mor gen wie ein Schlacht feld aus se hen. Er schlug die 
Ka pu ze über die Müt ze. Wur de Zeit, dass er run terging vom 
Berg, Ella woll te bald kom men. Er soll te sei nen Bau wa gen 
hei zen und es ge müt lich ma chen für sei ne Frau. Be vor er vor 
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ei ner Wo che hier hi nauf in die Ber ge nach Kuor pak ge fah ren 
war, hat te er sich ei nen klei nen guss ei ser nen Ofen ge kauft. 
Mit den ab ge la ger ten Bir ken holz schei ten wür de er den Wa-
gen si cher schnell warm be kom men. Und das Es sen soll te er 
auch vor be rei ten, Ren tier ge schnet zel tes mit Kar tof fel pü ree, 
das moch te sie so ger ne, und auch er hat te nach der an stren-
gen den Ar beit ei nen Bä ren hun ger.

»Wir sind doch hier fer tig, oder?«
»Klar.« Jon Hen rik nick te Matti zu, der start be reit auf dem 

Quad saß, da hin ter ein An hän ger mit ei nem to ten Ren tier.
»Nimm das Tier gleich aus, wenn du an dei ner Hüt te bist.«
»Mach ich«, sag te Matti, »und dan ke noch  mal.«
Jon Hen rik nick te und hob zum Ab schied kurz die Hand. 

Das Ren tier hat te sich im Ge he ge ver letzt. Ein Bulle hat te es 
mit sei nen Hör nern auf ge spießt, sie hat ten es so fort  tö ten 
müs sen. Matti hat te gut ge ar bei tet, des halb hat te er ihm das 
Ren tier zu sätz lich zum Lohn ge schenkt. Sein Ge hil fe war 
zwar nicht der kräf tigs te, aber er hat te ein Ge spür für die 
Tie re und re de te be ru hi gend auf sie ein, wenn er sie mit 
dem Las so ein fing und in den Gang zog, in dem die Ren tie re 
nach un ten, Rich tung Schlacht platz, lau fen muss ten. Hof fent-
lich wür de Matti heu te Abend nicht so viel trin ken. Mor gen 
muss te er fit sein, Schlach ten war har te Ar beit. Und sie wa-
ren nur zu zweit.

»Dei ne Ta sche mit den Kla mot ten leg ich dir vor den Bau-
wa gen«, rief Matti ihm noch zu und dü ste los zu der Berg-
hüt te, die er sich in die sen Ta gen mit zwei an de ren Sa men als 
Schlaf platz teil te.

Jon Hen rik ging zu sei nem Ruck sack, den er an ei ner Stan ge 
des Wild zauns ab ge legt hat te. Er war leicht, die Ther mos kan ne 
mit dem Kaf fee war leer, das ge trock ne te Ren tier fleisch und 
das Fla den brot hat te er auf ge ges sen. Ei ni ge der zum Schlach-
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ten aus sor tier ten Ren tie re stan den hin ter dem Zaun und 
schau ten ihn mit ih ren dunk len, sanf ten Au gen an. Ren tie re 
wa ren klug, sie wuss ten wahr schein lich, dass dies ihr letz ter 
Gang wer den wür de. Drei Ki lo me ter, run ter vom Berg, bis sie 
im un te ren Ge he ge an kom men wür den. Mor gen wür den die 
Ren tier züch ter ihre Tie re dann er neut mit dem Las so ein fan-
gen, ein Bol zen schuss in die Stirn, dann ein Stich in die Keh le, 
aus blu ten. Es wür de schnell ge hen. Das war das Los der Tie re.

»Na, geht schon«, Jon Hen rik klatsch te in die Hän de. Die 
Ren tie re mach ten ei nen Satz, dreh ten sich um und lie fen da-
von, hi nun ter, Rich tung Schlacht platz.

Er ging über die bunt ge färb te Hoch flä che. An ei nem Bach 
schöpf te er mit sei ner Trink scha le kal tes, kla res Was ser und 
trank. Er schau te nach oben auf den Berg und sah im un ter-
gehen den Son nen licht die Sil hou et ten der Ren tie re, die am 
Zaun ent lang lie fen. Ein To des marsch. Er be ob ach te te die Tie re, 
die zö ger lich wei ter gin gen, dann wan der te er den aus ge-
tre te nen, stau bi gen Berg pfad nach un ten zu den Ü ber nach-
tungs hüt ten und Bau wa gen der Sa men. Ab und an über hol te 
ihn ein Ge län de fahr zeug. Die meis ten Ren tier züch ter be nutz-
ten schwe re Quads. Sie fuh ren da mit auf die Ber ge, zu ih rem 
Ar beits platz, und am Abend knat ter ten sie wie der nach un-
ten. Es war ein prak ti sches Ar beits ge rät, zu dem konn te man 
mit Hän ger fah ren und Ar beits u ten si  lien da mit trans por tie-
ren. Jon Hen rik war froh, dass heu te Matti mit sei nem Quad 
fuhr. Er selbst war die gan ze Wo che über da mit ge fah ren und 
sein Rü cken war et was mit ge nom men. Gut, dass sein Ge hil fe 
ihm die se läs ti ge Fahrt ab nahm und er zu Fuß un ter wegs sein 
konn te.

Das Handy klin gel te. Eine SMS von Ella. Sie wür de et was 
spä ter als ver ein bart kom men, sie wol le noch kurz bei Lou ise, 
sei ner Schwä ge rin, vor bei fah ren.
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Er nutz te die Zeit und mach te kurz vor der Baum gren ze 
noch eine Rast. So hat te er noch ein mal ei nen frei en Blick ins 
Sa rek-Ge bir ge. Jon Hen rik stopf te sich eine Pfei fe und ließ 
den Blick schwei fen. Weit im Nor den blitz ten wei ße Berg spit-
zen her vor und kün de ten vom kom men den Win ter. Lang sam 
zog er an sei ner Pfei fe und lausch te der Stil le der Land schaft.



15

Sams tag, 16. Sep tem ber

1

Mar ga re ta Matts son schreck te auf. Sie hat te tief ge schla fen, 
doch das schril le Läu ten ih res Diens than dys hat te sie schließ-
lich doch aus ih ren Träu men ge holt. Mit ge schlos se nen Au-
gen ver such te sie das Handy zu er tas ten, das sie auf der klei-
nen Holz ab la ge ne ben ih rem Bett ver mu te te. Sie hör te je doch 
nur das Auf klat schen ei nes di cken Bu ches, das auf dem Holz-
bo den ge lan det war.

»Mist!« Sie öff ne te die Au gen, hör te im mer noch das pe-
net ran te Läu ten, reck te sich und lang te in den Klei der stapel, 
der auf dem Holz stuhl nahe am Bett lag. In ih rer dun kel-
blau en Dienst ho se wur de sie fün dig.

»Po  lizei ins pek to rin Mar ga re ta Matts son.« Sie lehn te sich 
an die mit blau en Holz pane elen ver klei de te Wand. Ihre lan-
gen dunk len Lo cken stan den ihr wirr vom Kopf.

»Hier ist Jon Hen rik Pal tto, tut mir leid, dass ich Sie so 
früh stö re, die Po  lizei zent ra le hat mir Ihre Num mer ge ge ben, 
denn mei ne Frau … sie ist nicht ge kom men.«

Mar ga re ta Matts son hat te den Na men des auf ge reg ten 
Man nes schon ein mal ge hört. Aber sie kam nicht drauf, wo-
her sie ihn kann te. Sie ließ ihn aus re den, im mer wie der ver-
has pel te er sich. Schließ lich un ter brach sie ihn und fass te 
kurz zu sam men. »Also, Ihre Frau woll te am Abend zu Ih nen 
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nach Kuor pak kom men, aber sie ist nicht auf ge taucht und Sie 
kön nen sie auch nicht auf ih rem Handy er rei chen. Sie ha ben 
sie ges tern Abend ge sucht, dann wie der heu te früh und ha-
ben ge ra de ihr Auto ent deckt. Ist das kor rekt?«

»Ja.«
»Wo steht das Auto?«
»Nicht weit weg vom Park platz, viel leicht hun dert Me ter 

wei ter un ten an der Stra ße. Der Wa gen ist of fen, ihre Hand-
tasche ist da, der Schlüs sel steckt, aber sie ist weg. Ich ver ste he 
das nicht und … und ihr iPhone ist auch nicht da.«

»Be ru hi gen Sie sich erst mal. Kann es sein, dass sie sich 
ver lau fen hat?«

»Nein, sie weiß, wo mein Bau wa gen steht. Sie hät te um 
cir ca neun Uhr ges tern Abend da sein müs sen. Ella war noch 
kurz vor her bei mei ner Schwä ge rin in Por jus, und die mein te, 
sie sei dort ge gen sie ben Uhr los ge fah ren.«

Mar ga re ta hör te den hek ti schen Atem des Man nes.
»Ha ben Sie sie rund um das Ge län de ge sucht?« Sie schau te 

auf das Dis play ih res Han dys, es war Vier tel vor acht. Seit zwei 
Stun den muss te es be reits hell sein.

»Na tür lich, ich konn te ja die gan ze Nacht kein Auge zu-
tun. Seit halb sechs lau fe ich hier drau ßen he rum. Aber …«

»Könn te es sein, dass sie in ei ner an de ren Hüt te über nach-
tet …?«

»Quatsch!«, fuhr ihr der Mann ins Wort.
»Sind Sie sich ganz si cher?«
»Ja, bin ich!«, kam es em pört vom an de ren Ende. »Ella 

und ich sind frisch ver hei ra tet. Nein … sie ist ver schwun den. 
Mein Gott … wenn ihr was pas siert ist.«

»Okay, ich kom me und schau mich um. Rüh ren Sie nichts 
mehr an. In zwei Stun den bin ich bei Ih nen.«
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Das war es wohl mit ih rem frei en Wo chen en de. Mar ga re ta 
seufz te und stand auf. Han na, ihre zehn jäh ri ge Toch ter, war 
mit ih rem Ex mann bei der Schlach tung in Kuor pak, und sie 
selbst hat te heu te ei gent lich vor ge habt nach Lul eå, in die 
Kreis stadt, zu fah ren. Sie woll te sich eine neue Win ter ja cke 
kau fen, die alte war ihr zu klein ge wor den. Mar ga re ta moch te 
es, durch Lul eås Fuß gän ger zo ne zu lau fen, sich trei ben zu 
las sen, ins Café des Kul tur hau ses zu ge hen und aufs Meer zu 
schau en. Und das al les al lei ne, ohne ihre neu gie ri ge Toch ter, 
die sie, wenn sie da bei war, im mer un ge dul dig von ei nem La-
den zum an de ren zog. Sie brüh te sich star ken Kaf fee und aß 
ei lig zwei Toasts mit Molte beer mar me la de.

Ihr al ter Vol vo stand start klar auf dem über dach ten Stell-
platz vor ih rer Woh nung. Schnell schloss sie die Au to tür auf. 
Ges tern Abend war es deut lich käl ter ge wor den und jetzt fing 
es auch noch an zu reg nen.

Jo kk mokk war an die sem frü hen Sams tag mor gen wie 
aus ge stor ben. Die bei den Su per märk te, Ica und Coop, wa-
ren noch ge schlos sen, nur im Café an der Haupt stra ße sah 
sie beim Vor bei fah ren ein paar Köp fe auf blit zen. Rasch um-
run de te sie das Ron dell und tausch te kurz da rauf an der Po -
lizei sta ti on ih ren in die Jah re ge kom me nen Vol vo mit dem 
Dienst wa gen. Im Po  lizei bü ro war nie mand. Ihr Kol le ge Bengt 
Karls son und die bei den As sis ten ten hat ten frei. In der klei-
nen, zwei ein halb tau send Ein woh ner zäh len den Stadt war 
nor ma ler wei se nicht viel los, und die üb  lichen Al ko hol kon-
trol len wür den die ses Wo chen en de die Kol le gen aus Gäl li vare 
über neh men.

Mar ga re ta fuhr die Land stra ße von Jo kk mokk nach Nor-
den, Rich tung Por jus, nach sie ben Ki lo me tern bog sie nach 
links ab, Rich tung Kvikkjokk. Es war trüb heu te Mor gen. 
Dunk le Re gen wol ken ver düs ter ten den Him mel, der ges tern 
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noch strah lend blau ge we sen war. Scha de, dach te sie, das war 
es wohl mit dem Herbst. Wenn es noch et was käl ter wer den 
wür de, könn te es in den Ber gen be reits schnei en.

Über neun zig Ki lo me ter la gen noch vor ihr. Gott sei Dank 
war die Stra ße erst vor Kur zem neu ge teert wor den. Zu irgend-
et was muss ten die in der Nähe ge plan ten Ei sen erz gru ben ja 
gut sein, und wenn sie dem Stra ßen aus bau dien ten. Soll te die 
Ge mein de ihre Plä ne ver wirk  lichen, wür den die Sa men aller-
dings Schwie rig kei ten be kom men, hier wei ter hin Ren tier-
zucht zu be trei ben. Die Tie re wür den kein Fut ter mehr fin-
den, und die vie len Last wa gen, die das Erz ab trans por tier ten, 
wä ren eine gro ße Ge fahr für die frei he rum lau fen den Ren-
tie re. Aber viel leicht wür den sich die Gru ben plä ne ja in Schall 
und Rauch aufl ö sen, wie so oft. Mar ga re ta hoff te es.

Der Weg zog sich. Hin ter Vai kija ure, ei nem klei nen Dorf 
mit ge ra de ein mal hun dert Ein woh nern, tauch ten nur noch 
ver ein zel te Häu ser am Stra ßen rand auf. Die Ge gend wur de 
im mer ein sa mer. Fich ten und Kie fern be stimm ten das Bild, 
dunk le Schat ten, die sich in dem im mer stär ker wer den den 
Wind zur Sei te bo gen. Bei Son nen schein war die se ki lo me ter-
lan ge Stre cke am Ska lka-See ent lang wun der schön. Schon ei-
ni ge Male hat te sie zu sam men mit Han na hier ein La ger feu er 
ge macht und letz ten Win ter wa ren sie bei strah lend blau em 
Him mel mit dem Skoo ter über den zu ge fro re nen See ge düst. 
Doch heu te war das sonst so kla re blaue Was ser tief schwarz. 
Re gen peitsch te schräg auf die Ober flä che und hohe Wel len 
schlu gen ge gen das Ufer. Mar ga re ta schal te te die Schei ben-
wischer eine Stu fe hö her und dros sel te das Tem po.

Nach knapp sieb zig Ki lo me tern er reich te sie die Ab zwei-
gung nach Kuor pak. Jetzt ging es rauf auf den Berg. Ab dem 
Sei tev ara-Kraft werk fuhr sie auf ei nem un be fes tig ten, mat-
schi gen Wald weg. Mar ga re tas BMW ge riet ins Schleu dern, 
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sie muss te noch lang sa mer fah ren. Das gan ze Jahr über war 
die Stra ße Rich tung Kuor pak ge sperrt, doch zur Schlach tung 
wur de sie ge öff net, da mit die Sa men un ge hin dert zu ih rem 
Ar beits platz ge lan gen konn ten. Nur we ni ge Male im Jahr war 
die klei ne Sied lung be wohnt. Ab und an im Win ter, wenn die 
Sa men Ren tie re ein fin gen und in das Win ter wei de ge biet wei-
ter un ten Rich tung Jo kk mokk brach ten, und eben An fang 
Sep tem ber zur Schlach tung. Die Sa men, die Ren tie re be sa ßen 
und zur Ver ei ni gung der Sir kas-Sa men ge hör ten, ei nem der 
über fünf zig wirt schaft  lichen Zu sam men schlüs se, die es in 
Lapp land gab, wohn ten dann in ih ren pro vi so ri schen Ü ber-
nach tungs hüt ten aus Holz oder in ih ren Cam ping- und Bau-
wa gen, um dort oben die Ren tie re für den Ei gen be darf zu 
schlach ten oder sie an die Schlach te rei zu ver kau fen. Frü her 
hat ten die Sa men dort oben auf dem Berg in Torf ko ten ge-
wohnt, heu te hat ten sie es zu min dest et was be que mer.

Schwar ze Ab fall sä cke flat ter ten an den Weg be gren zun gen 
am Stra ßen rand, ein Zei chen da für, dass Ren tie re kreuz ten. 
Sie wur den vor al lem als War nung für die Tou ris ten an ge-
bracht, die ab und zu auf tauch ten, um bei der Schlach tung 
zu zu schau en. Mar ga re ta grins te. Bengt kam ihr in den Sinn, 
ihr äl te rer Kol le ge. Er band den Tou ris ten, die frag ten, was 
die se Sä cke soll ten, im mer wie der ei nen Bä ren auf.

»Wenn Sie ein Ren tier über fah ren ha ben, dann ste cken 
Sie es in ei nen die ser Sä cke«, war sei ne Ant wort, wenn die 
Tou ris ten nach der Be deu tung der Sä cke frag ten. Und da bei 
hüpf te sein Bauch un ter der U ni form ja cke.

Mar ga re ta schau te auf die Ki lo me ter an zei ge, sie war fast 
hun dert Ki lo me ter ge fah ren, gleich müss te sie da sein.

Die Schei ben wi scher ih res BMWs be weg ten sich im mer 
noch hek tisch hin und her. We gen ei ner Fahr ril le muss te 
sie das Tem po noch mehr dros seln und da fiel ihr das wei ße 
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Fahr zeug auf, das et was ver lo ren am rech ten Fahr bahn rand 
stand. Sie park te den gelb blau en Dienst wa gen ein paar Me-
ter hin ter dem Saab, griff ihre Re gen ja cke und stieg aus. So-
fort sank sie im wei chen Un ter grund ein. Gut, dass sie ihre 
Stie fel an ge zo gen hat te. Kal ter Re gen peitsch te ihr ins Ge-
sicht. Sie zog Gum mi hand schu he über und öff ne te den Wa-
gen. Der Au to schlüs sel steck te im Schloss, wie Jon Hen rik 
Pal tto ge sagt hat te. Ne ben dem Fah rer sitz lag eine schwar ze 
Hand tasche. Der üb  liche In halt: Klein kram, Papierta schen tü-
cher, Spie gel, Haus schlüs sel, ein Porte mon naie. Kein Bar geld, 
aber zwei Scheck kar ten und ein Pass. Mar ga re ta schau te auf 
das Pass fo to. Die Frau hat te leicht ge well tes, schul ter lan ges 
Haar, gro ße Au gen, eine et was spitze Nase, den noch war sie 
sehr hübsch. Ein Blick auf ihr Ge burts da tum ver riet: In zwei 
Mo na ten wür de sie 48 Jah re alt wer den. Mar ga re ta durch-
such te die Hand ta sche noch ein mal, nein, kein Handy. Auf 
der Rück bank lag eine hell brau ne Le der rei se ta sche mit Klei-
dung, da ne ben eine Tüte mit Fla den brot, Bir nen und Ba na-
nen, zwei Beu tel Fer tig sup pen und Fa zer-Scho ko la de. Mar-
ga re tas Ma gen mach te sich be merk bar, sie hat te Hun ger. Der 
Kof fer raum war bis auf ein Paar Gum mi stie fel leer. Ihr Blick 
fiel auf den Bo den, der Re gen hat te be reits tie fe Spur ril len 
ge gra ben, die Stra ße war ein ein zi ger Matsch. Kei ne Chan ce, 
Schuh ab drü cke oder Rei fen spu ren zu er ken nen.

Wa rum hat te die Frau hier, etwa hun dert Me ter un ter halb 
des ei gent  lichen Park plat zes von Kuor pak, ge hal ten? Mar-
ga re ta ging ein paar Schrit te nach links, über ei nen Gra ben, 
schlug sich eine Schnei se durch Wei den bü sche. Da nach be-
gann be reits der Wald. Hier stan den hohe Bir ken und un zäh -
lige Wa chol der beer bü sche, am Bo den wuch sen Blau beer-
sträu cher und Moo se, da zwi schen la gen ei ni ge ab ge bro che ne 
Bir ken holz stäm me, de ren Wur zeln hoch in die Luft rag ten. 
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Wahr schein lich war die ser Wald noch nie ge ro det wor den. 
Auch hier: kei ne Chan ce, bei die sem Wet ter Spu ren zu ent-
de cken.

Sie fuhr den mat schi gen Weg bis ganz nach oben, vor bei am 
Park platz, auf dem dicht ge drängt min des tens fünf zig Fahr-
zeu ge stan den, vom kleins ten Fiat bis zu Pick-ups mit Auf sät-
zen und Klein last wa gen mit An hän gern. Gleich hin ter dem 
Park platz lag der Schlacht platz. Ei gent lich soll te es hier jetzt 
von Er wach se nen und Kin dern nur so wim meln, aber der un-
ab läs si ge Re gen ließ ge ra de wohl kein Ar bei ten zu. Si cher lich 
war te ten die Sa men ab, bis der Re gen nach las sen wür de. Mar-
ga re ta stieg aus und ging am Ren tier ge he ge vor bei, in dem 
die zur Schlach tung aus sor tier ten Tie re war te ten. Sie hat te 
es im mer ver mie den, zu Schlach tun gen zu ge hen, und bis-
her war ihr das auch fast im mer ge lun gen, ob wohl ihr Ex-
mann Same war und Han na, ihre Toch ter, im mer vol ler Be-
geis te rung mit da bei war. Jo han hat te Han na ges tern nach der 
Schu le ab ge holt und war mit ihr hier he rauf, nach Kuor pak 
ge fah ren. Mar ga re ta schau te sich nach den bei den um, sah 
je doch nur zwei äl te re Män ner in Re gen klei dung am Ren-
tier ge he ge ste hen. Sie zück te ihr Handy und rief Jon Hen rik 
 Paltto an.

Schon nach we ni gen Mi nu ten kam ihr mit Rie sen schrit ten 
ein gro ßer, drah tig wir ken der Mann ent ge gen. Sei ne schwar-
zen Lo cken wa ren von grau en Sträh nen durch zo gen und 
das wet ter ge gerb te Ge sicht zeug te da von, dass er viel drau-
ßen war. Mar ga re ta schätz te ihn auf Mit te fünf zig. Ei gent lich 
hat te sie ei nen jün ge ren Mann er war tet, sei ne Stim me hat te 
am Te le fon eher ju gend lich ge klun gen. Jon Hen rik trug eine 
ge gerb te Le der ho se, die an den Näh ten mit ro ten Bän dern 
ein ge fasst war. An sei nem sa mi schen Gür tel bau mel ten zwei 
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Mes ser in Schäf ten. Sie sah den tief be sorg ten Blick in den 
dunk len Au gen des Man nes.

»Mar ga re ta Matts son.« Sie streck te ihm die Hand ent ge-
gen. »Gibt es et was Neu es?«

Jon Hen rik schüt tel te den Kopf. »Nichts. Ich habe hier 
auf dem Schlacht ge län de und auch wei ter oben ge sucht.« 
Er deu te te mit dem Kopf Rich tung Berg. »Wir konn ten noch 
nicht mit der Schlach tung be gin nen, weil der Re gen zu stark 
war. Da hat te ich Zeit, mich um zu schau en.« Mar ga re ta sah, 
dass sei ne Le der ho sen völ lig durch weicht wa ren. »Ich habe 
alle ge fragt, die mir über den Weg ge lau fen sind, aber nie-
mand hat Ella ge se hen. Das gibt’s doch nicht!«

»Wo kam Ihre Frau her?«
»Aus Gäl li vare. Sie ar bei tet dort im Kran ken haus.«
»Als Ärz tin?«
Jon Hen rik  Paltto nick te.
»Kann es sein, dass sie hier oben zu ei nem Not fall ge ru-

fen wur de?«
Der Mann schüt tel te den Kopf. »Das kann ich mir nicht 

vor stel len, dann hät te sie mich si cher an ge ru fen. Und wa-
rum soll te sie dann am Abend nicht zu mir ge kom men sein?« 
Auf sei ner Stirn zeig te sich eine stei le Fal te. »Ich ver ste he das 
nicht. Sie kann doch nicht ein fach ver schwin den?«

2

Zwei Stun den lang durch such te Mar ga re ta al lei ne das Ge-
län de. Jon Hen rik muss te sich zu sam men mit sei nem Ge hil-
fen um sei ne Ren tie re küm mern. Wenn am Nach mit tag der 
Last wa gen der Schlach te rei kom men wür de, muss ten sei ne 
Tie re be reit zum Ab trans port sein.
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Sie durch streif te das Di ckicht und den Bir ken wald in der 
Nähe des ab ge stell ten Saabs und um run de te alte, still ge-
leg te Ge he ge, in de nen frü her die Schlach tung statt ge fun-
den hat te. Sie wa ren wohl zu klein ge wor den, des halb hat ten 
die Sa men wei ter oben neue ge baut. Sie lief durch dicht wu-
chern de Wei den bü sche, über Wie sen mit ver blüh tem Woll-
gras und Wei den rös chen und nach oben auf den Berg, Rich-
tung Hoch flä che. Aber sie ent deck te nichts. Hier gab es auch 
kei ne Schlucht oder kei nen Berg ab satz, den Ella hät te hi nab-
ge stürzt sein kön nen. Der Berg war re la tiv flach und gut ein-
seh bar. Mar ga re ta schau te durch ihr Fern glas, aber sie sah nur 
Zwerg bir ken und alte, aus ge tre te ne Wan der pfa de. Kei ne Spur 
ei nes mensch  lichen We sens.

Schließ lich ließ der Re gen lang sam nach, bis er ganz auf-
hör te und so gar ab und an die Son ne hin ter dich ten Wol ken 
her vor blitz te. Nein, hier oben war nichts zu ent de cken.

Sie ging den Berg wie der hi nun ter, vor bei an zer fal le nen 
Torf ko ten, in de nen die Sa men frü her über nach tet hat ten. 
Mar ga re ta lins te durch ein schmut zi ges Fens ter, aber es war 
zu dun kel, sie konn te kaum et was er ken nen. Frü her wa ren 
die se Torf ko ten mit fri schen Bir ken blät tern aus ge legt ge we-
sen. In der Mit te die Feu er stel le, da rum ver teilt die Ren tier-
fel le, die da ma  ligen Schlaf plät ze der Sa men. Sie ging wei ter 
und ließ auch die neu e ren Ü ber nach tungs hüt ten, Bau- und 
Wohn wa gen links lie gen, bis sie wie der un ten am Schlacht-
platz an kam.

Im Ge he ge wa ren in zwi schen si cher lich um die fünf zig 
Sa men da mit be schäf tigt, ihre Ren tie re mit dem Las so ein zu-
fan gen. Das mach ten meist Män ner, aber Mar ga re ta sah auch 
ein paar jün ge re Frau en. Das Las so ver fing sich im Ge weih 
und oft muss ten die Sa men die Tie re zu zweit zum Aus gang 
zie hen, denn die wehr ten sich mit al ler Kraft, ver such ten das 
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Las so ab zu schüt teln und schlu gen ver zwei felt mit den Hin-
ter bei nen aus. Doch sie hat ten kei ne Chan ce. Un er bitt lich 
wur den sie in die klei ne ren Ge he ge ge zo gen, in de nen der 
Tod auf sie war te te. In ei ni gen der Um zäu nun gen sam mel te 
man die Tie re, die am Nach mit tag zur Schlach te rei ge fah-
ren wer den soll ten, in an de ren stan den die je ni gen Tie re eng 
an ei nan derge drängt, die für die Haus schlach tung be stimmt 
wa ren. Ein Ren tier nach dem an de ren wur de in ei nen klei-
nen, mit ho hen Holz bret tern ver se he nen ab ge trenn ten Ver-
schlag ge zo gen. Dort wur den sie mit ei ner Bol zen schuss pis-
to le er schos sen und blu te ten dann, nach dem Schnitt in die 
Keh le, aus.

Mar ga re ta ver mied es, hin zu schau en, sie konn te das vie le 
Blut nicht se hen. Si cher, die Sa men leb ten vom Ver kauf ih-
rer Tie re, Ren tier fleisch war ih rer al ler Grund nah rungs mit-
tel, und es war auch das bes te Fleisch, das sie kann te. Sie 
selbst lieb te Ren tier fleisch in je der Form, in der Sup pe, als 
Ge schnet zel tes, als Hack fleisch. Trotz dem, das Schlach ten der 
Tie re konn te sie nicht mit an se hen.

Sie ging ein paar Schrit te wei ter. Auf dem Schlacht platz 
wim mel te es nun von Kin dern, Män nern und Frau en. Meist 
zu zweit nah men die Sa men die Ren tie re aus, schab ten vor-
sich tig mit dem Mes ser das Fell ab, da mit es nicht be schä digt 
wur de, und ent fern ten die In ne rei en. Die fer tig aus ge nom-
me nen Ren tie re wur den an ei nem Ha ken auf ge hängt, die ab-
ge schnit te nen Ren tier köp fe la gen et was ab seits auf dem Bo-
den. Mit Holz stä ben rühr ten Kin der das in gro ßen Ei mern 
auf ge fan ge ne Ren tier blut um. Ei ni ge äl te re Sam in nen küm-
mer ten sich um die Klein kin der, mach ten Feu er und be rei-
te ten Koch kaf fee zu. Mar ga re ta schau te sich ge nau er um. Sie 
sah kei ne Tou ris ten, wie sonst üb lich. Wahr schein lich hat te 
sie das schlech te Wet ter ab ge hal ten. Nur zwei Jour na lis ten 
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von TV4 hat te sie vor hin aus ma chen kön nen. Ei ner hat te eine 
schwe re Ka me ra auf der Schul ter ge tra gen, der an de re hat te 
mit ei nem Mik ro fon In ter views ge führt. Mar ga re ta grüß te 
ei ni ge Be kann te mit Kopf ni cken, den noch be merk te sie die 
miss trau i schen B licke der Sa men. Sie frag ten sich si cher, was 
eine Po  lizis tin hier zu su chen hat te.

Lang sam ging sie wei ter durch die ar bei ten den Men schen 
hin durch. Ru hig ging es hier zu, fast ge las sen. Es herrsch te 
kei ner lei Hek tik, nie mand schrie he rum, die Sa men un ter-
hiel ten sich lei se, sie be herrsch ten ihre Ar beit. Et was ab seits 
vom Ge tüm mel be merk te Mar ga re ta eine alte Samin an der 
Schlacht bank. Trotz der blu ti gen Ar beit trug sie die pracht vol le 
sa mi sche Tracht: eine bunt be stick te Müt ze und ei nen dun kel-
blau en Woll um hang. Die alte Frau kam Mar ga re ta be kannt vor. 
Sie trat ein paar Schrit te nä her. Tat säch lich, es war Satu Kuh mu-
nen, de ren En kel vor ein ein halb Jah ren sei nen bes ten Freund 
ver lo ren hat te. Er war er mor det wor den. Mit ru hi gen Be we-
gun gen schnitt die Samin den Kör per des Ren tie res auf und 
nahm kon zent riert, ja fast an däch tig, das Tier aus. Fas zi niert 
sah Mar ga re ta ihr da bei zu. Als die alte Frau den Kopf hob und 
ihr zu lä chel te, lä chel te Mar ga re ta be schämt zu rück. Hat te sie 
die Samin bei ih rer me di ta ti ven Ar beit ge stört? Sie ging wei ter, 
das al les hat te kei nen Sinn, hier war Ella Vik ström auch nicht. 
Sie muss te die Su che ab bre chen, viel leicht wür de sie ir gend-
wann ein fach wie der auf tau chen. Mar ga re ta hoff te es.

Sie fand Jon Hen rik  Paltto in ei nem der Ge he ge. Er un ter-
brach sei ne Ar beit und lief ihr ent ge gen.

»Es tut mir sehr leid, aber ich habe sie nicht ge fun den. 
Wir müs sen ab war ten, viel leicht taucht sie wie der auf und al-
les war ganz harm los.« Mar ga re ta zuck te be dau ernd mit den 
Schul tern.
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»Aber …«
»Wir war ten noch ei nen Tag ab. Wenn sie bis mor gen früh 

nicht auf taucht, wer de ich ei nen Such trupp or ga ni sie ren.« 
Sie ver such te zu lä cheln, merk te aber, dass es ihr miss lang. 
»Im Mo ment kann ich lei der nicht mehr tun. Es ver schwin-
den vie le …« Sie ver kniff sich den Rest des Sat zes, weil sie 
Jon Hen riks wü ten den Blick be merk te.

»Was mei nen Sie da mit? Sie ist nicht Zi ga ret ten ho len ge-
gan gen.«

Nein, das hat te sie auch nicht ge meint, doch das konn te 
sie ihm nicht sa gen. Sie hat te an den »Mus tang-Mann« ge-
dacht. Vor ein paar Jah ren war ein Mann ver schwun den, des-
sen wei ßer Ford Mus tang am Pär läl ven, am Per len fluss, ge-
parkt war. Nicht weit von Jo kk mokk ent fernt. Zu erst hat te 
sich nie mand et was da bei ge dacht, Wan de rer stell ten manch-
mal ihre Au tos an den un mög lichs ten Stel len ab. Es war auch 
nie mand ver misst ge mel det ge we sen. Doch der Wa gen hat te 
wo chen lang am We ges rand ge stan den und nach zwei Mo na-
ten war eine Ver miss ten mel dung aus Po len ein ge trof fen. Sie 
hat ten da mals mit Spür hun den ge sucht, hat ten so gar pri va te 
Such trupps ein ge schal tet, je doch ohne Er folg. Der Mann war 
bis heu te ver schwun den.

»Bit te mel den Sie sich bei mir, wenn …«
Doch Jon Hen rik  Paltto hat te ihr be reits den Rü cken zu ge-

kehrt und ging zu rück zu sei nen Tie ren.
Sie kram te nach ih rem Au to schlüs sel, da fiel ihr Blick auf 

Jo han, ih ren Ex mann, der wei ter hin ten auf dem Ge län de 
an ei ner Schlacht bank be schäf tigt war. Sie ging zu ihm und 
frag te nach Han na. Er sag te nichts, deu te te nur kurz nach 
links zum Park platz, dann wid me te er sich wie der sei ner Ar-
beit. Zu erst sah Mar ga re ta nur ein Ge wu sel von Men schen, 
doch dann stach ihr die tür kis far be ne Re gen ja cke ih rer Toch-
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ter in die Au gen. Mit Rie sen schrit ten lief Mar ga re ta auf den 
mit Schlacht ab fäl len ge füll ten Con tai ner zu, auf dem Han na 
mit zwei wei te ren Mäd chen stand und in te res siert zwi schen 
Ren tier mä gen, Le bern, Nie ren, ab ge schnit te nen Köp fen und 
Ge där men he rum sto cher te.

»Was zum Teu fel tust du da oben? Ver dammt, Han na, 
komm so fort da run ter!«

»Was?« Han na hob sicht lich ge nervt den Kopf.
»Spinnt ihr? Was soll denn das?« Mar ga re ta sah die blu ti-

gen Ein ge wei de, sie muss te wür gen und sich am Con tai ner 
fest hal ten, wich je doch so fort wie der an ge e kelt zu rück.

Die drei Mäd chen schau ten sie mit gro ßen Au gen an.
»Wir su chen nach Ab fäl len für Mirko. Er mag am liebs ten 

den Schlund von den Ren tie ren«, sag te Han na und fuhr un-
be irrt da mit fort, mit ei nem Holz ste cken in den Ge där men 
zu wüh len.

»Run ter! Aber so fort!« Mar ga re tas Ton war so scharf, dass 
Han na kei nen Wi der stand mehr leis te te. Wi der wil lig stie-
gen die drei Mäd chen über die Holz ram pe aus dem Con-
tai ner.

»Aber Papa hat ge sagt, Mirko braucht …«, ver such te es 
Han na er neut. Die bei den an de ren Mäd chen schau ten ver-
le gen, doch ihre Toch ter woll te im mer noch nicht auf ge ben. 
Mit fins te rer Mie ne schau te Han na ihr di rekt ins Ge sicht.

Mirko, Jo hans Lap pen hund, ein schwar zer Wir bel wind mit 
dunk len, treu en Au gen. Frü her war es mal ihr ge mein sa mer 
Hund ge we sen. »Mir egal, was Papa sagt«, un ter brach Mar ga-
re ta ihre Toch ter. »Mirko wird si cher noch was an de res zum 
Fres sen fin den. Ihr könnt doch nicht blut en de Schlacht abfäl le 
durch wüh len. Das ist ja wi der lich!«

»Mirko mag das. Mann, bist du blöd!« Ab rupt dreh te sich 
Han na um und rann te da von, hin ter drein ihre Freun din nen.
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Mar ga re ta schau te den Mäd chen nach und schüt tel te den 
Kopf. Ihre ge ra de mal zehn jäh ri ge Toch ter, die wo chen wei se 
bei ihr oder Jo han wohn te, wur de in letz ter Zeit im mer auf-
müp fi ger. War das schon der An fang der Pu ber tät? »Han na! 
Jetzt bleib doch ste hen«, rief sie ihr noch nach. Aber die war 
be reits zwi schen ab ge zo ge nen und auf ge häng ten Ren tier lei-
bern ver schwun den.

Wie konn te Jo han sie noch dazu er mun tern, in Schlacht-
ab fäl len zu gra ben? Da rü ber wür de sie mit ihm re den müs-
sen! Und sie hoff te, dass er we nigs tens dazu eine Mei nung 
ha ben wür de, wo er sonst so schweig sam war und nur das 
Nö tigs te sprach.

Sie lehn te sich an die schrä ge Holz ram pe. Sie spür te, 
wie ihr Ma gen in halt nach oben dräng te, und über gab sich 
schließ lich di rekt ne ben dem Con tai ner. Als sie sich wie der 
auf rich te te, fiel ihr Blick auf et was Glän zen des, das am hin te-
ren Rand des Con tai ners an ei ner klei nen Aus buch tung kleb te. 
Sie trat nä her. Es war ein blut ver schmier ter sil ber ner An hän-
ger mit ei nem sa mi schen Mo tiv: ein Krie ger mit Pfeil und 
Bo gen. Mar ga re ta säu ber te ih ren Mund not dürf tig mit ei nem 
Ta schen tuch, dann rann te sie Rich tung Saab. In der Hand ta-
sche fand sie, was sie such te. Ella Vik ströms Pass. Sie schau te 
auf den Hals der Frau auf dem Pass fo to. Nur ei nen kur zen 
Mo ment über leg te sie, dann rief sie ei nen Kol le gen aus Ki-
runa an, ei nen Hun de füh rer, des sen Hund mensch  liches und 
tie ri sches Blut un ter schei den konn te.
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So hat te er sich das ges tern nicht vor ge stellt. So nicht. Schließ-
lich hat te er ihr eine Freu de ma chen wol len mit den Mar ge-
ri ten. Und dann das. Er schmiss sein Schnitz mes ser auf die 
Werk bank und starr te vor sich hin.

Bei ei ner ih rer ers ten Be geg nun gen in der K linik hat te sie 
ihn ver zau bert. Der ver ros te te Na gel, der ihm im Fuß steck te, 
hat te eine schreck  liche Ent zün dung ver ur sacht. Sie hat te ihn 
auf ge for dert, an et was Schö nes zu den ken, hat te ge sagt, er 
sol le sich weg träu men, wenn sie den Na gel he raus zog. Ihre 
Stim me war da bei so sanft ge we sen. Er lä chel te, als er da-
ran dach te. Ella, sei ne Lie be. Au ßer ihr hat te sich noch nie 
je mand da rum ge küm mert, wie es ihm ging. Sei ne Mut ter 
nicht, sei ne Schwes ter nicht, nie mand. Ja, sein Va ter, frü her, 
aber der war schon so lan ge tot.

Als sie ges tern Abend Rich tung Por jus ge fah ren war, hat te 
er be reits ge ahnt, dass sie zu die sem Mann woll te. Er wohn te 
ja in der Nähe. Aber dann hat te sie je man den be sucht, das 
hat te lan ge ge dau ert und da nach war sie Rich tung Berg ge-
fah ren. Und da war es ihm ein ge fal len: Die Sa men, die zum 
Zu sam men schluss der Sir kas ge hör ten, schlach te ten zurzeit 
da oben, und die ser Mann wür de si cher auch da sein.

Mit der fla chen Hand schlug er auf die Werk bank, Holz-
split ter flo gen in die Luft. Er hat te ihr doch nur die Blu men 
über rei chen wol len und hö ren wol len, dass sie ihn … Er 
schluck te. Wa rum hat te sie sei ne Plä ne im mer wie der durch-
ei nan der ge bracht? Er öff ne te das Fens ter und schau te auf die 
Mar ge ri ten, die er in sei ner Wut ges tern Abend vor die Holz-
trep pe ge wor fen hat te. Stän gel und Blü ten la gen dort, zer-
drückt vom Re gen und von sei nen Stie feln. Sie bo ten ein Bild 
des Elends.
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Kri mi nal kom mis sa rin Lin da Lun din freu te sich, als sie die 
Stim me ih rer Kol le gin aus Jo kk mokk am Te le fon hör te. Lin da 
hat te Mar ga re ta Matts son so fort er kannt, ob wohl es schon fast 
ein ein halb Jah re her war, dass sie zu sam men den Mord an ei-
nem jun gen Mann in Jo kk mokk auf ge klärt hat ten.

»Wie schön, dass Sie sich ein mal bei mir mel den«, sag te 
Lin da und lenk te ih ren Dienst wa gen an den Fahr bahn rand. 
»Gibt es ei nen be son de ren An…?«

»Kön nen Sie kom men, Lin da? Jetzt so fort?«, un ter brach 
Mar ga re ta sie.

So di rekt war ihre Kol le gin sonst nie ge we sen, und jetzt fiel 
Lin da auch auf, dass Mar ga re tas Stim me nicht nur herz lich, 
son dern auch hek tisch klang. Lin da stell te das Au to ra dio aus.

»Was ist pas siert?« Gre ta, ihre Freun din aus Lund, schau te 
sie auf merk sam an. »Etwa ein Mord?«

Lin da leg te den Fin ger auf den Mund, um an zu deu ten, 
dass sie still sein soll te.

»Wir ha ben die Lei che ei ner Frau ge fun den. Sie wur de …« 
Lin da be merk te das Zö gern in Mar ga re tas Stim me, »… sie 
wur de mit ei ner Bol zen schuss pis to le er schos sen und da nach … 
in ei nen Con tai ner mit Schlacht ab fäl len ge wor fen.«

Lin da rich te te sich auf. »Wo ha ben Sie die Lei che ent-
deckt?«

»In Kuor pak, bei ei ner der Ren tier sam mel stel len.«
»Ich ken ne die Ge gend. Geht nicht in der Nähe der Weg 

Rich tung Ak tse ab?«
»Ja, ge nau. Sie dür fen nur nicht nach links zum Wan der-

park platz fah ren, son dern müs sen sich rechts hal ten. Die Ab-
sper rung ist of fen und nach sie ben Ki lo me tern kom men Sie 
nach Kuor pak. Ge ra de fin det die Schlach tung statt.«
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»Ich bin in zwei Stun den bei Ih nen«, Lin da Lun din schau te 
auf die Uhr, »so ge gen 17 Uhr. Ich fah re ge ra de durch Por jus, 
war auf dem Weg nach Lul eå.« Sie be merk te die Run zeln auf 
der Stirn ih rer Freun din. »Ha ben Sie den Platz ab ge sperrt? Ist 
die Spu ren si che rung schon vor Ort und der Rechts me di zi ner?«

»Ich habe rund um den Fund ort al les ab ge sperrt und die 
Sa ni tä ter in Jo kk mokk in for miert, sie müss ten bald da sein. 
Die Tech ni ker kom men aus Lul eå und der Rechts me di zi ner 
muss aus Umeå ein ge flo gen wer den. Sie wis sen doch, es ist 
noch ge nau so wie da mals.«

Ja, Lin da kann te das Pro blem. In Jo kk mokk ar bei te ten nur 
zwei Po  lizei ins pek to ren, Mar ga re ta Matts son und ihr Kol le ge 
Bengt Karls son, so wie zwei wech seln de Po  lizei as sis ten ten in 
Aus bil dung, die aber stän dig un ter wegs wa ren. Nur zwei aus-
ge bil de te Po  lizis ten, und das in der zweit größ ten Ge mein de 
Schw edens. Lin das Dienst stel le lag in der an Jo kk mokk an-
gren zen den Ge mein de Gäl li vare, aber als Haupt kom mis sa rin 
war sie auch für Jo kk mokk zu stän dig, wenn ein Mord ge-
schah. »Ist noch je mand bei Ih nen, Mar ga re ta?«

»Ja, der Hun de füh rer aus Ki runa. Sein Hund hat die Lei-
che ent deckt. Bengt habe ich auch an ge ru fen, er hat ei gent-
lich frei, aber er kommt so schnell er kann. Die bei den As-
sis ten ten konn te ich lei der bis jetzt nicht er rei chen. Könn ten 
Sie viel leicht noch ein paar Ih rer Kol le gen …?« Lin da spür te 
Mar ga re tas Ver zweifl ung. »Hier wim melt es von sa mi schen 
Fa mi  lien. Es sind si cher an die hun dert Men schen hier. Wir 
müs sen sie alle be fra gen.«

»Bin schon un ter wegs, und was die Ver stär kung an geht, 
ich tue, was ich kann.« Lin da leg te auf.

»Ein Mord in den Ber gen? Wäh rend der Ren tier schlach-
tung?« Die Au gen Gre tas leuch te ten. »Span nend! Da kom me 
ich mit!«
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»Auf kei nen Fall!«
»Wa rum denn nicht? Ich hat te eh kei ne Lust auf Lul eå. 

Stadt habe ich zur Ge nü ge, zu Hau se in Lund. Schließ lich 
woll te ich dich be su chen, um Lapp lands Na tur ken nen zu ler-
nen. Jetzt komm! Oder willst du mich in die ser Ein ö de raus-
wer fen?« Gre ta deu te te nach drau ßen.

Lin da fuhr los und be trach te te die Um ge bung. Gre ta hat te 
recht. Au ßer halb von Por jus gab es nur Wald und Land stra ße. 
Sie könn te sie zu rück fah ren, zu ei ner Bus hal te stel le, aber da 
müss te sie heu te, am Sams tag, ewig war ten, und was soll te sie 
über haupt al lei ne in Gäl li vare ma chen?

»Ich brin ge dich nach Jo kk mokk, da gibt es ein net tes Ho-
tel und …«

»Was soll ich denn da? Al lei ne Bil lard spie len oder mit dem 
Bar kee per flir ten? Das wür de mei nem Freund si cher nicht ge-
fal len.« Sie grins te Lin da an.

»Okay«, Lin da gab auf. »Aber du hältst dich völ lig raus! 
Kei ner lei Ein mi schun gen, du bleibst weg vom Tat ort, gehst 
auf den Berg, auch wenn es reg net …«

»Klar, kein Pro blem. End lich pas siert mal was. Hät te ich 
nicht ge dacht, hier oben im ein sa men Nor den. Und mei ne 
Out door-Kla mot ten hab ich auch da bei, vom Feins ten, ganz 
neu ge kauft, so gar neue Berg stie fel hab ich«, sie deu te te nach 
hin ten Rich tung Kof fer raum.

Lin da seufz te. Ei gent lich hät te sie ger ne ein Wo chen en de 
mit ih rem Mann Se bas ti ano und ih rer Freun din ver bracht. 
Gre ta hat te eine so wun der bar po si ti ve Aus strah lung, war im-
mer gut ge launt, im mer un ter neh mungs lus tig. Zu sam men 
mit ihr hät te sich die un gu te Stim mung zwi schen Se bas ti-
ano und ihr viel leicht ge bes sert. Und aus ge rech net heu te ge-
schieht ein Mord. Seit ein ein halb Jah ren war au ßer Klein kri-
mi na  lität nicht viel in der Ge mein de Jo kk mokk pas siert, und 
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das schaff ten Mar ga re ta und ihr Kol le ge al lei ne. Aber Mord, 
nein, da rin hat ten die bei den kei ne Rou ti ne. Sie muss te Mar-
ga re ta so schnell wie mög lich un ter stüt zen, und Gre ta wür de 
sie ein fach mit neh men. Lin da Lun din drück te aufs Gas pe dal.

Ih ren Chef, Staats an walt Kurt Dahl berg, er reich te sie erst, 
als sie be reits kurz vor der Ab zwei gung nach Kvikkjokk wa-
ren. Dahl berg war auf der Jagd und späh te, wie er Lin da be-
rich te te, auf ei nem Hoch sitz nach El chen.

»Ich habe kaum Emp fang hier«, flüs ter te er ins Te le fon. 
»Und ich kann nicht so laut re den, sonst ver scheu che ich das 
Wild.«

Lin da er klär te ihm die Sach la ge. »Ich brau che noch ein 
paar Leu te. Dort oben fin det ge ra de die Schlach tung statt, da 
wer den zig Sa men sein. Wir müs sen sie alle ver neh men.«

»Von mir aus«, hör te sie Dahl bergs flüs tern de Stim me. 
»Aber die meis ten der Kol le gen wer den heu te wie ich ver-
su chen, El che und Bä ren zu schie ßen. Ver su chen Sie noch ein 
paar Kol le gen zu sam men zu trom meln, aber ich fürch te, das 
wird schwie rig wer den.« Es knack te in der Lei tung. »Sie ha-
ben Glück, dass Sie mich er wischt ha ben.«

Mist, dach te Lin da, ein denk bar un güns ti ger Mo ment für 
ei nen Mord fall. Ende Au gust hat te die Jagd sai son in Norr bot-
ten be gon nen. Da be fan den sich die meis ten Män ner am Wo-
chen en de auf der Jagd. Lin da schüt tel te ver ständ nis los den 
Kopf. Sie konn te bis heu te nicht be grei fen, wa rum sich fast 
sämt  liche Män ner Norr bot tens für das Tö ten von Vö geln, El-
chen und Bä ren be geis ter ten. Wa rum konn ten die se Män ner 
nicht ein fach die Na tur ge nie ßen, an statt alle mög  lichen Tie re 
zu tö ten? Nein, das konn te und woll te sie nicht ver ste hen. 
Wäre es nicht al les so viel bes ser, wenn die Men schen der Na-
tur ih ren Lauf las sen wür den?

»Al les gut?«, frag te Gre ta.
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Lin da spür te den be sorg ten Blick ih rer Freun din, nick te 
und griff noch ein mal zu ih rem Handy. Viel leicht könn te eine 
ih rer As sis ten tin nen noch vier, fünf Kol le gen aus Gäl li vare zu-
sam men trom meln, die be reit wä ren, ihr Wo chen en de zu un-
ter bre chen.

»Bit te, ver las sen Sie den Fund ort!« Ener gisch drück te Lin da 
ei nen jun gen Jour na lis ten zur Sei te, der ihr ein rie si ges Mik-
ro fon un ter die Nase hielt und nicht auf hör te, Fra gen zu stel-
len. Sie wink te Gre ta kurz zu, die sich end lich auf mach te, den 
Berg zu be stei gen, und wand te sich wie der an den jun gen 
Mann. »Wir ge ben noch kei ne Aus künf te. Also bit te!« Lin da 
setz te ih ren ein schüch tern den Blick auf, und der jun ge Mann 
ver ließ den Platz, nicht ohne sich noch ein mal um zu dre-
hen und ihr zu zu ru fen, dass er wie der kom men wer de. Lin da 
grins te in sich hi nein. Hart nä cki ge Men schen moch te sie.

Ge ra de eben hat te sie den ab ge stell ten Saab ins pi ziert. Im 
Auto wa ren kei ne Blut spu ren zu se hen ge we sen. Die Tote 
muss te durch ir gend et was über rascht wor den und dann 
aus ge stie gen sein. Är ger lich, dass es so stark ge reg net hat te. 
Über all Spur ril len, aber kei ner lei Spu ren.

Be sorgt be trach te te Lin da ihre jün ge re Kol le gin, die mit 
blei chem Ge sicht an ei nem Las ten hän ger nahe dem Fund ort 
lehn te. »Sind Sie wie der okay?«

Mar ga re ta nick te.
Mit ih ren 36 Jah ren war ihre Kol le gin zwar auch eine er-

fah re ne Po  lizis tin, aber sie hat te schon da mals, als sie den to-
ten jun gen Mann in Jo kk mokk ge fun den hat ten, kein Blut se-
hen kön nen. Und dies mal sah es am Fund ort der Lei che noch 
schlim mer aus. Ne ben dem Con tai ner lag ein Berg vol ler In-
ne rei en. Prall ge füll te Ren tier mä gen, glit schi ge Ge där me, 
blu ten de Nie ren, Le bern und Schlün de. Ver streut da ne ben ab-
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ge schnit te ne Hufe und Ren tier köp fe, de ren stump fe Au gen 
Lin da an zu star ren schie nen. Über res te des Schlach tens, die 
nicht ver wer tet wur den. Lin da schloss kurz die Au gen und 
ver such te sich den Ekel nicht an mer ken zu las sen. Sie ging 
ein paar Schrit te Rich tung Con tai ner. Die Tote lag auf dem 
Bo den des ros ti gen Ge stells, ne ben ihr ein blut ver schmier-
ter, schwar zer Müll sack. Die Frau lag auf der lin ken Sei te, die 
Bei ne wa ren un na tür lich ver dreht, ihr rech ter Arm war aus-
ge streckt, der an de re ver barg sich ein ge quetscht un ter der 
lin ken Schul ter. Lin da ging auf die an de re Sei te des Con tai-
ners und starr te in die auf ge ris se nen Au gen der to ten Frau, 
auf de ren Stirn ein rie si ges Loch klaff te.

»Der Sack hat auf der Lei che ge le gen. Sie ist nicht da rin 
ein ge wi ckelt ge we sen. Als ob sie der Mör der da mit zu de cken 
woll te.« Mar ga re ta war ne ben sie ge tre ten.

»Oder er hat nicht viel Zeit ge habt und die Lei che da run-
ter ver ste cken wol len.« Lin da schau te ihre Kol le gin an. »Kann 
der Fund ort auch der Tat ort ge we sen sein?«

Mar ga re ta schüt tel te den Kopf. »Ich habe mit dem Mann 
der To ten ge re det. Er sag te, der Con tai ner habe ges tern Abend 
noch nicht hier ge stan den.«

»Okay. Wir wer den den Tat ort fin den.« Lin da lä chel te. »Sie 
ha ben ja auch die Lei che ent deckt.«

»Ja, das stimmt. Timi, der Spür hund, hat so fort an ge schla-
gen, als er Rich tung Con tai ner ge lau fen war. Und da ha ben 
wir ge mein sam …« Mar ga re ta zeig te auf den Hun de füh rer, 
der sei nem Hund ein paar Me ter wei ter hin ten ge ra de ein 
paar Le cker lis zu steck te, »… wir ha ben ge mein sam den Con-
tai ner aus ge räumt. Es war so … so ek lig.«

Lin da be trach te te die blut ver schmier te Dienst u ni form ih-
rer Kol le gin. Gut, dass sie aus dunk lem Stoff war.

Bengt Karls son, der gleich zei tig mit Lin da am Fund ort ein-
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ge trof fen war, schenk te Mar ga re ta ei nen Be cher Tee aus sei ner 
Ther mos kan ne ein. »Gut für den Ma gen.« Er lä chel te Mar ga-
re ta an.

»Die Frau wur de durch ei nen Bol zen schuss ge tö tet. Di rekt 
in die Stirn. Die bei den Sa ni tä ter, die vor hin aus Jo kk mokk ge-
kom men wa ren, ha ben ih ren Tod be stä tigt. Kön nen Sie sich das 
vor stel len?« Mar ga re ta wand te sich Lin da zu. »Mit solch ei ner 
Pis to le tö tet man Ren tie re. Nicht mal das, man be täubt sie da-
mit und schnei det ih nen da nach die Keh le durch, da mit sie 
auch wirk lich tot sind. Aber ei nen Men schen mit ei ner Bol zen-
schuss pis to le um zu brin gen, das ist so … grau sam.« Sie trank 
ei nen Schluck Tee. »Und … viel leicht ist die Frau gar nicht töd-
lich ge trof fen wor den, viel leicht hat sie noch eine Wei le ge-
lebt.« Mar ga re ta senk te die Au gen. »Ich habe dem Ehe mann der 
To ten Be scheid ge ge ben. Er hat sie schon iden ti fi ziert.«

Lin da leg te Mar ga re ta die Hand auf die Schul ter. Sie selbst 
war seit be reits 15 Jah ren Kri mi nal kom mis sa rin und hat te 
wäh rend ih res Be rufs le bens in Lund und seit ein ein halb Jah-
ren in Lapp land schon vie le Lei chen ge se hen und auch oft den 
An ge hö ri gen die furcht ba re Nach richt über brin gen müs sen. 
Sie wuss te, wie schwer das war. »Bengt«, Lin da wand te sich 
an ih ren Jo kk mok ker Kol le gen und schau te auf die Uhr. »In 
ein ein halb Stun den wird es dun kel sein. Wir brau chen Flut-
licht. Wer weiß, wann die Spu ren si che rung mit ih rer Aus rüs-
tung kommt. Sie ken nen doch si cher Sa men, die sich da rum 
küm mern kön nen.«

Bengt nick te.
»Gut. Und kei ner ver lässt den Ort, der nicht ver hört 

wur de. Der Weg un ter halb des Saabs ist ja be reits ab ge sperrt. 
Da kommt kei ner raus. Zu dem müs sen wir die gan ze Ge gend 
noch weit läu fi ger ab sper ren.« Sie zeig te nach oben, Rich tung 
Berg. »Das wer den die Tech ni ker ma chen, wenn sie da sind. 
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Drei mei ner Mit ar bei te rin nen wer den gleich aus Gäl li vare 
kom men und mit der Be fra gung der Sa men be gin nen. Konn-
ten Sie Ihre As sis ten ten aus Jo kk mokk er rei chen?«, frag te sie 
Mar ga re ta.

»Ja, sie müss ten je den Au gen blick ein tref fen.«
»Gut. Wir müs sen die Per so na  lien von al len Leu ten auf-

neh men, die ges tern und heu te hier ge ar bei tet ha ben. Ge-
nau so die der Be su cher, wenn es wel che ge ge ben hat. Wir 
brau chen bis mor gen früh eine voll stän di ge Lis te. Auch wenn 
es die gan ze Nacht dau ert. Okay?«

Bengt und Mar ga re ta nick ten.
»Ei ni ge Sa men sind si cher schon nach Hau se ge fah ren«, 

sag te Mar ga re ta. »Aber da hier je der je den kennt, wer den wir 
schon he raus be kom men, wer ges tern und heu te da war. Mit 
den Be su chern wird’s viel leicht schwie ri ger wer den.«

»Das krie gen wir schon hin. Ha ben wir das letz te Mal ja 
auch.« Lin da lä chel te ihre bei den Kol le gen auf mun ternd an. 
»Schön, wie der mit Ih nen zu ar bei ten.« Zu Bengt ge wandt 
sag te sie: »Sie se hen an ders aus, ir gend wie … ge sün der.« 
Lin da be trach te te ih ren Kol le gen ge nau er. Er war schlan ker 
ge wor den, sein Ge sicht war nicht mehr so ge rö tet wie frü her, 
son dern hat te eine Bräu ne, die ihm gut stand.

Bengt strich an sei nem Bauch ent lang. »Hab zehn Kilo ab-
ge nom men. Wur de auch Zeit.« Er schmun zel te. »Mir geht’s 
gut.«

»Das freut mich.« Vor ein ein halb Jah ren hat te Lin da ge-
mein sam mit Bengt und Mar ga re ta den Mord an ei nem jun-
gen Jo kk mok ker auf ge klärt. Da bei hat te Bengt er fah ren, dass 
der Ge tö te te sein Sohn war. Die Mut ter des To ten hat te Bengt 
die Exis tenz sei nes Soh nes ver schwie gen, und er hat te erst 
er fah ren, dass er der Va ter war, als der Jun ge be reits tot war. 
Lin da er in ner te sich noch ge nau da ran, wie sehr Bengt das 
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da mals mit ge nom men hat te. Er hat te sich eine Zeit lang be-
ur lau ben las sen. Aber er schien die se schreck  liche Sa che gut 
über stan den zu ha ben.

»Mar ga re ta, Sie blei ben hier, bis die Tech ni ker und der 
Rechts me di zi ner vor Ort sind, da nach hel fen Sie bit te Bengt 
und den Kol le gin nen mit den Be fra gun gen.« Mar ga re ta stell te 
den Tee be cher zur Sei te und nick te.

»Ha ben Sie Klei dung zum Wech seln da bei? Ich hät te in 
mei nem Wa gen …«

»Nein, nein, las sen Sie nur. Das wird nicht funk ti o nie ren.« 
Mar ga re ta lach te kurz auf, lang sam be ka men ihre Wan gen 
wie der Far be. Lin da grins te. Ihre rund  liche Kol le gin hat te im 
Ge gen satz zu Bengt in der Zeit, in der sie sich nicht ge se hen 
hat ten, noch ein paar Pfünd chen zu ge legt.

»Ich fra ge mei nen Ex mann, der müss te noch ei nen Pul-
lo ver in sei ner Hüt te ha ben. Ich ver mu te, da wer de ich eher 
rein pas sen.«

Lin da merk te, wie sehr sie die bei den sym pa thi schen Kol-
le gen seit ih rem letz ten ge mein sa men Fall ver misst hat te. Sie 
freu te sich, wie der mit den bei den zu sam men zu ar bei ten.

5

Satu Kuh mu nen sah man ihre 78 Jah re nicht an. Be hän de wu-
sel te die alte Samin an der Kü chen zei le ih rer Ü ber nach tungs-
hüt te in Kuor pak hin und her. Der in die Jah re ge kom me ne 
Hol zo fen hat te den Raum, in dem sich nur ein Holz e ta gen-
bett, ein Tisch mit zwei Stüh len und die win zi ge Kü chen zei le 
be fan den, schnell auf ge heizt. In ei ner gro ßen guss ei ser nen 
Pfan ne briet Satu Ren tier fleisch mit Zwie beln und ver teil te 
al les sorg sam auf zwei run de Fla den bro te, die sie zu vor auf 
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der Ei sen plat te des Ofens er wärmt hat te. Sie leg te ei nes da von 
auf ei nen Tel ler und trug ihn in den hin te ren Teil des Raums, 
in dem sich ihre alte Freun din Maja Blind ge ra de äch zend aus 
dem schma len Bett er hob. Maja setz te sich auf die Bett kan te 
und nahm den Tel ler ent ge gen.

»Tut mir leid, dass ich dir so viel Mühe ma che. Aber ich 
glau be, lang sam geht es mit mir zu Ende.«

»Jetzt über treib mal nicht. Du hast Was ser in den Fü ßen 
und kannst nicht gut lau fen, das ist al les.«

Maja schau te auf ih ren run den Bauch. »Und ich hab die-
sen Som mer schon wie der zwei Kilo zu ge nom men.«

»Ist ja auch kein Wun der, wenn du dich nicht be we gen 
kannst – oder willst«, schmun zel te Satu.

Maja nahm ei nen gro ßen Bis sen von ih rem dick be leg ten 
Brot, ein Fett trop fen lief an ih rem Kinn ent lang. Satu riss ein 
Pa pier tuch ab und reich te es ihr. »Sab bern musst du ja noch 
nicht, du hast es nur an den Bei nen.«

Ihre Freun din stieß ei nen Laut des Wohl be ha gens aus und 
putz te ihr Kinn. Dann sag te sie: »Dan ke, dass Nike und du mir 
beim Schlach ten ge hol fen habt. Al lei ne hät te ich das dies mal 
nicht ge schafft. So ei nen net ten Sohn hät te ich auch ger ne. 
Mei ner sitzt in Stock holm und ar bei tet in ei nem Büro, statt 
sich hier um sei ne Ren tie re zu küm mern. Ein Same im Büro. 
Furcht bar!« Maja schüt tel te den Kopf und biss noch ein mal 
herz haft in ihr Brot.

»Ist doch klar, dass wir dir hel fen. Nur scha de, dass Nike 
mor gen wie der ar bei ten muss.« Satu schöpf te fri sches Was ser 
aus dem Ei mer, den sie vor hin an der Quel le auf ge füllt hat te. 
»Mor gen früh muss ich noch mein ei ge nes Ren tier aus neh-
men. Wenn ich da mit fer tig bin, fah ren wir zu sam men nach 
Jo kk mokk zu rück.«

»Kön nen wir nicht ein fach hier oben in den Ber gen blei-
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ben? Ich ma che es mir ge müt lich, du be kochst mich, das 
Feu er pras selt, und wir er zäh len ein biss chen von frü her.«

»Das wür de dir so pas sen!«
Maja lach te. Sie stell te den Tel ler zur Sei te, stand auf und 

schau te aus dem Fens ter.
»Ist was?«
»Schau mal, was ist denn da drau ßen los? So vie le Po  lizei-

fahr zeu ge. Da muss was pas siert sein.« Sie drück te ihre Nase 
an der Schei be platt.

6

Lin da klopf te ein mal und ein zwei tes Mal. Dann kam ein zö-
ger liches Ja. Sie ging die Stahl trep pe nach oben und öff ne te 
die Tür. In dem pro vi so ri schen Bau wa gen brann te kein Licht, 
und die bei den Fens ter wa ren so klein, dass das letz te Ta ges-
licht kaum eine Chan ce hat te, her ein zu drin gen.

Ein schlan ker Mann saß am Holz tisch und schau te aus dem 
Fens ter. Er dreh te sich nicht zu Lin da um. Auf dem un te ren 
schma len Stock bett am hin te ren Ende des Bau wa gens konn te 
sie zwei jun ge Leu te aus ma chen, die sie mit gro ßen Au gen 
an starr ten. Kei ner der drei sag te ein Wort.

»Lin da Lun din, Haupt kom mis sa rin«, stell te sie sich vor 
und trat zwei Schrit te nach vor ne, Rich tung Tisch. Noch im-
mer starr te der Mann aus dem Fens ter. Drau ßen wur de es 
lang sam dun kel. »Jon Hen rik  Paltto?«

Wie in Zeit lu pe wand te er sich ihr zu. Sein Ge sicht war 
ver stei nert.

»Es tut mir sehr leid.«
Er nick te, kaum merk lich. Von den bei den jun gen Leu ten 

kam im mer noch kei ne Re ak ti on.


